
V
E

R
N

IS
S

A
G

E 

+ + +   V E R N I S S A G E   + + +   2 6 .  J A N U A R  2 0 1 1   + + +   1 9  U H R   + + +   Z E N T R U M  K A R L  D E R  G R O S S E ,  Z Ü R I C H   + + +

«Freiheit» war für Emilie Paravicini-Blumer (1808–1885) das Losungs   - 
wort, mit dem sie gegen ihre Verheiratung mit einem geistig beschränkten 
Mann protestierte, den Unabhängigkeitskampf der Polen unterstützte und 
das therapeutische Monopol der Ärzte zu Fall brachte. 
«Gleichheit» war der Ausgangspunkt von Josephine Stadlins (1806–1875) 
Forderung nach einem gesamtschweizerischen Lehrerinnenseminar, ihrer 
Einmischung in die öffentlichen Schuldebatten und ihrer Ansprüche als 
pädagogisch und historisch versierte Privatgelehrte. 
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und eigensinnig
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Die Pädagogin 
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die Homöopathin 
Emilie Paravicini-Blumer

Ausgehend von einem reichen Fundus an persönlichen Briefen ermöglichen 

die zwei Biografien eine facettenreiche Annäherung an die Geschichte des 

liberalen Aufbruchs in Europa. Sie verknüpfen die Formierung des Schweizer 

Nationalstaats mit den Innenwelten und Handlungstaktiken von Bildungs-

bürgerinnen und weisen so über deren individuelle Erfahrungen hinaus. Das 

Verbindende ist das gesellschaftliche Milieu, in der Frage der Existenzsiche-

rung von Frauen zeigen sich jedoch in den beiden Biografien grundlegende 

Unterschiede: Der Tradition der arrangierten Ehe steht die zukunftweisende 

berufliche Ausbildung und Erwerbstätigkeit gegenüber.

Elisabeth Joris lebt als freischaffende Historikerin in Zürich. Sie veröffent-

lichte mehrere Bücher und zahlreiche Beiträge zur Frauen- und Geschlechter-

geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts.


